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Charles e1d eher vergänglıchen Aspekte dazu beıträgt, eine
aktuelle Debatte über das Wesen der chriıstlı-
chen Famılıie voranzutreıben.Di1e Geschichte der

Um die Struktur der chrıistliıchen Ehe unamılıe Famılıe verstehen können, mu{fs INa  —

zunächst dıe Struktur des Famıilienlebens
durchschauen, das 1n den dem Chrıistentum
vorausgehenden heidnıschen Gesellschaften
existierte einerse1lts der Gesellschaft des
Römischen Reıiches, un andererseılts der @°
sellschaft der heidnischen «Barbaren» VWest-

1E Vorbedingung für das Verständnıis der CUTODAS.
Geschichte der Famılıtie 1m westliıchen hrı1- Sowohl die heidnische römiısche Famılıe als
tentum besteht 1in der Anerkennung der Cal auch die römısche Sexualmoral unterschieden
sache, da{fß dıe orm der Famılıe 1M Laufe der sıch grundsätzlıch VO  ’ dem, Wads sıch 1m 4.,
zweıtausendjährıgen Geschichte des Christen- und Jahrhundert Chr entwickeln ollte,

als das Chrıistentum se1ine(UMS einem, zuweılen grundsätzlıchen, Wan- Stellung
del unterworfen SCWESCH 1st. Wiährend dıe Römischen Reich festigen konnte. Zumindest
Theologen herangezogen werden moOgen, den Angehörıgen der begüterten ber-
Aussagen ber das, Wads der christliıchen schicht deren Leben besser dokumentiert ist
Botschaft VO  —_ Dauer un: Bestand ist, tref- als das ıhrer armeren Zeıtgenossen Wl dıe
fen, ist CS dıe Aufgabe des Hıstorikers, auf das famılıa das Zentrum der häuslichen Beziehun-
aufmerksam machen, WasSs zeıtbedingt un CI Di1e famiılıa entspricht nıcht uUuNseIeIN

zufallsabhängıg 1st. Es ware ehrge1z1g, 1mM Verständnıiıs OIl «Famıilıie». er Begriff wırd
Rahmen dieses Artıkels den Versuch besten miıt «ÄBHaushalt» übersetzt un be:
chen, dıe zeıtgebundenen VO  e den dauerhaf- inhaltet die Vorstellung einer Institution Z

ten Phänomenen 1in der Geschichte der chriıst- Erlangung un Erhaltung VO  — Reichtum. Dıe
lıchen Ehe rennen Man ann ‚ jedoch famiılıa bestand A4dUus der Ehefrau un den Kın-
trotzdem dıe Hoffnung hegen, dafß eine Un- dern ihres Oberhauptes dem Vater, der
terscheidung der relatıv beständıgen un der pater famılıas SOWI1E den klaven un anderen
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Besitzformen. er pater famiılıas gehörte jedoch Gegen Ende des ]ahrhunderts Chr. WAarTr

ach Ansıcht der römiıschen Rechtsgelehrten dıe polıtısche Autorität des Römischen Re1-
eigentlıch nıcht den Miıtglıedern der famı- ches 1m Westen orößßtenteıls unbedeutend S
I1a Er stand. abseIits VO ıhr un stand ıhr VO  Z worden. Di1e germanıschen Völker, dıe die
Nur allmählıich, beginnend 1m Jahrhundert Herrschaft V  — den Römern übernahmen,

Chr.. wurde der Begriff /amılıa, besonders folgten ihnen auch 1n eliner orolsen Zahl VO  -

in den Schrıften christlicher Autoren, wıe z B Praktıken, dıe sıch grundsätzlıch VO  e den
Tertullıan, aZNi benutzt, Blutsverwandt- christlıchen Erwartungen unterschıeden. IDIG
schaftsbezıiehungen zwıschen den Angehörigen Berichte, dıe dıe heidnıschen germanıschen
der famılıa bezeichnen!. Praktiken dokumentierten Hagıographie,

Dıie römische Sexualmoral unterschıed sıch Heldendichtung, frühe «Rechtskodizes» OT1-
entieren sıch fast ausschließlich Chrıisten-ebenfalls deutlıch V  P nachfolgenden chrıstlı-

chen Praktiken. IDIG Ehe wurde nıcht als die W, werfen aber dennoch Licht auf dıe heıid
einz1ge rechtmäfsıge orm der sexuellen nısche Vergangenheıt. Unter den germanı-
Betätigung der Befriedigung betrachtet, schen Stiämmen ıdentifizıert James Brundage
mındest Was die Männer angeht. Oftmals WUlI- «dre1 legıtıme Methoden der Eheschliefßung:
de den Söhnen VO  S Angehörıigen der Ober- die Raubehe, dıe Kaufehe un die FEhe.
schicht eın aktıves Sexualleben während ıhrer schlıeisung be1 gegenselit1igem Eınverständnıis,
Adoleszens nıcht UL SCSTALLEL sondern S$1C dıe Friedelehe.»> Das Konkubinat Wdl verbre1-
wurden 2YAU] ermuntert. /u diesem tet un wurde gebillıgt, un auch dıe Sche!1:
7weck wurden ıhnen zuweılen Prostituierte dung miıt der Möglıchkeıt einer Wıederverhe1-
Y Verfügung gestellt. Außerdem unterhielten ratung Wal erlaubt, iınsbesondere 1mM etrsten
dıe Jungen Männer häufıg Konkubinen, dıe 1ın Ehejahr In für Männer.
der Regel A4US den nıederen Gesellschafts- Das, Was sıch Z spezıfisch christlichen

Eheverständnıis entwickeln ollte, basıert natur-schichten Diese Praxıs mug W1CEe
dıe Bekenntnıisse des heılıgen Augustinus bezeu- ıch 1ın erster Liınıe auf der Offenbarung der
SCH den annern zum1ındest 1ußerhalb chrıft. ber die charakterıistische hıstorısche
christliıcher Kreise E: wen1g chande Zl0l Form, dıe dıe christliche Ehe annehmen
Von hochgeborenen Frauen erwartete T  = IS würde, wurde zunächst 1n den Werken der
doch, da{fs S$1e ıs ıhrer Hochzeıt Jung- Kırchenväter St. Hıeronymus un: St August1-
frauen blieben. 11US ma{isgeblıch gepragt.

Selbst ach el1ner Eheschliefßsung wurde VO  S en patrıstıschen Autoren Wl der phıloso-
iıhre sexuellenMännern nıcht phische un: praktısche Hıntergrund gemeın,

Aktıvıtäten auf ıhre Ehefrauen be. der dazu geführt hatte, dıe tradıtionelle _O-
schränken. Der Rückgriff auf Prostitulerte mische Sexual- un Ehepraxı1s argwöhnısch

betrachten un dıie sexuelle Enthaltsamkeıitblıeb Can gesellschaftlıch akzeptierter Ausdruck
VO  - Sexualıtät, ZCNAUSO W1e€e auch die homose- un dıe Askese auf Kosten VOIN aktıver sexuel-
xuelle Aktıvıtät wobe1l VO  e einem Römer AUS ler Betätigung, innerhalb der Ehe,
der Oberschicht nıcht erwartet wurde, iın einer propagıeren. Obwohl dıe FEhe natürlıch C1-

homosexuellen Beziehung eine «DaSsS1Ve» Raolle laubt Wäal, mu{dfßte iInNna  ; CS, wurde ANSZCHOIN-
iınzunehmen. Mıt ıhrer Betonung der leiden- INCN, dem heilıgen Antonıius un anderen
schaftslosen Selbstbeherrschung verurteilte dıe solcher Asketen gleichtun un den Heıischli-
Phılosophıe der Stoa jedoch dıe ungezügelte chen (Genüssen UDer heıilıge Hıerony-
Jagd ach sexuellem Genufs Die Scheidung I1US un der heilıge Augustinus leisteten be]l:
un damıt die Möglıchkeıt eıner de wirklıch einen solchen Entsagungse1d.

Di1e Betonung der Überlegenheit des keuHeırat boten durch dıe Geschichte des
Römischen Reiches hındurch eine Alternatıive. schen der zumındest des sexuell gemäßıgten
Selbst der christliche Kaıser Justinian erlaubte Verhaltens ber andere Lebensformen begeg-

nel u1l$s besonders deutliıch 1n einem Werk W1e€edie Wiıederverheiratung ach einer Scheidung
1n seliner Reform des christlichen Eherechtes dem Adwversus Jovıinıanum VO  e Hıeronymus,
1mM Jahrhundert Chr.2 das, W1e€e der Tıtel bereıts SaZu einen
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gewıissen Jovınıan gerichtet WAaTl, der behaupte- auch ZUL, heıiraten, aber besser 1st C
tS, daß das jJungfräulıche un das eheliche nıcht heıraten, weıl CS der menschlıiıchen
Leben VOT (Gott den gleichen Status besäiäßen. Gemeinschaft zutraäglıcher ist, nıcht ach die
Hieronymus reagıerte mıiıt einer Attacke, dıe SCT Tätıgkeıt verlangen””.
in ihrer leidenschaftlichen Verteidigung des IDIG Epoche zwıschen dem D Jahr
jungfräulıchen tandes «elner Verurteilung der hundert o1bt Zeugnı1s VO  — der Entstehung des
Ehe nahekam»“*. SCIL, WdsS als OEG Art der Haushaltsstruktur
ber obwohl der ehelıche Verkehr immer un 1n der Konsequenz CUuU«C Definıition der

mehr als untergeordnete Lebensform beschrie- Famılıie ın W esteuropa» bezeichnet worden
ben wurde, hıelten CS katholische Theologen ist®. Im Unterschıied der Sıtuation, dıe 1m
dennoch für erforderlıch, eine Theologıe heidnıschen Rom vorherrschte un dadurch
entwıckeln, die RKaum für seinen berechtigten epragt Wadl, dafß sıch die Jamiılia der ber:
Ausdruck schuf. Als herausragender Verfechter schicht 1n ihrer /Zusammensetzung beträcht-
dieser Theologie sollte sıch Augustinus CI- ıch VO  ® den Lebensgemeinschaften der nte-
welsen. HC Gesellschaftsschichten absetzte, «hatte die

Vor se1iner Konversion ZUuU christlichen Famılıe» Z E eıt Karls des Großen «dıe Be-
Glauben mıiıt Anfang dreifßig hatte Augustinus deutung elner zusammenlebenden Gruppe
e1in Leben 1n der Welt als Lehrer für Rhetorıik VO  e direkt mıteinander verwandten Men
in Karthago, Maıland un anderen Orten schen» angenommen?. Diese Entwicklung be.
geführt. Als Junger Mannn hatte CSl ZWe1 Kon- traf alle soz1alen Klassen. Und dennoch wurde
kubiınen gehabt un sıch für den oröfßten Teıl dıe chrıstlıche Auffassung VO  — der Ehe, dıe
dieser eıt einem Anhänger der man1- VOIN Augustinus repräsentiert wurde, während
chäischen Relıg10n erklärt, einer Bewegung, dıeser Jahrhunderte B: zögernd un unvoll-
die VO  =} ıhren Anhängern verlangte, die Ort- ständıg ANSCHOMIMEN. Scheidung un VWıeder-
pflanzung vermeıden. Dieses biographische verheıiratung, besonders be] Angehörıigen der

oberen Klassen, W1€e auch das Konkubinat unDetail ist wichtig, denn eın Großteil VO

Augustinus’ Ehetheologie wurde erstens VO außerehliche sexuelle Bezıiehungen stellten 1mM -
den Erfahrungen, dıe (elf als Junger Mann HGT och gesellschaftlıche Realıtäten dar
gemacht hatte, un zweıtens VO dem polem1- Theologen un Verfasser VO Bufisbüchern
schen Umfeld se1ines Kampfes den hıelten dıe augustinısche Vısıon jedoch ZUWEI-
Manıchäiismus un spater das Vertrau- len miı1ıt einer Härte, dıe selbst den alten
S  9 das dıe pelag1anısche Bewegung 1ın dıe nordafrıkanıschen Bischof schockıiert hätte, le-
Natur des Menschen un In seine Fähigkeıt, bendig!9.
ohne dıe Hılfe der Gnade den Versuchungen IDIG Verhältnisse begannen sıch och einmal
der Konkupıiszenz wıderstehen un Erlö- 1MmM spaten l Jahrhundert dramatiısch
SUuNg erlangen, SEUZTE: geprägt”. verändern, miıt dem Ausbruch dessen, Wa

uch WCNN Augustinus’ Grundeinstellung spater als «Gregorianische Reform» bezeichnet
Ehe, Sexualıtät un Famılıe AaUsSs einer el worden ist11 IDIG Gregorianische Reform ıh.

zahl VO  5 Werken, dıe GT ber einen Zeitraum rerse1its führte ZUTr Ausbreıitung VO  = Uniıiver-
VO vierz1g Jahren verfalste, entnMommMen WCI- sıtäten in ganz LEuropa, 74806 Erneuerung der
den kann, findet sıch seline systematıschste Dıiszıplınen Theologıe un Philosophie un
Bearbeitung dieses Themas 1ın der Abhandlung ZUT Entstehung der Wıssenschaft des
De bono conıugale, «Über das (Gsut der Ehe» In Kanonischen Rechts. {[dDie Gregorianische Re-
diesem Werk stellt Augustinus dıe These Au form un:! ıhre Nachwirkungen beeinflufsten
dıe christliche Ehe exıstıiere, re1l orundle- das Denken über Sexualıtät un!:! Ehe orundle-
genden Zwecken dienen: dem Zweck der gend. Zumindest fünf Aspekte der Leh-
Zeugung, der Ireue un des Sa  m} un ıhrer praktıschen Auswıirkungen sollen
treffendsten übersetzt mıt «sinnbildlicher er Erwähnung finden:
Beständıigkeıit»®. An oleicher Stelle verkündetet IDIEG Jungfräulichkeıit blıeb weıterhın die
Augustinus jedoch auch dıe Überlegenheit der Idealvorstellung, während das Eheleben dem:
Jungfräulichkeıit ber dıe Ehe «JDDarum 1st CS vemäfs eine nıedrigere Posıtion 10 der Werte-
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hierarchie einnahm. ber obgleich Kırchen- lıgung der der Vollzug die Gültigkeıit einer
rechtler un Theologen die Ehe als eıne Art Ehe definıerte. Diese Frage wurde endgültig

mıiıt einer Komprom1ß-Formulierung VO  $«Gegenmittel für dıe Konkupiszenz» ansahen,
erkannten S1e der eheliıchen Beziehung den- Papst Alexander 111 gelöst, der festsetzte, daß
och einen posıtıven Inhalt Dıie Kıirchen- dıe Ehe miıt der Zustimmung begonnen WCI-

de, während der Vollzug iıhr eine besondererechtler hauchten dem althergebrachten, AUS

dem römiıschen Recht stammenden Begriff der Stabilıtät verleihe, die keine iırdısche Gewalt
‚ehelıchen Liebe» Leben eın und lösen könne.
iußerten verschiedentlich den Vorschlag, Dıe Betonung der Zustimmung 1e18 anderer-
S1e Z Prüfstein erklären, anhand dessen seits das Problem der heimlıchen Eheschlıie-
das Vorhandenseın der das Fehlen der AT ung entstehen. Da die Eheschliefisung gültıg
stımmung SRa Eheschließung beurteilt werden wurde, WCNN 7Wel Partner sıch gegenselt1g
sollte, während Theologen WI1e 7 B Hugo VO  —_ AI ohne Zeugen die Ehe versprachen, xab CS

Sankt Vıiktor un Hıldegard VO  - Bıngen WOTT- keine absolut sıchere Möglıchkeıit best1im-
gewandt ber dıe Art VO  e Liebe schrieben, dıe INCN, WCT verhetrratet Wl Aufßerdem konnten
iın eliner Ehe vorherrschen sollte. sıch Junge Menschen ber die Absıchten ıhrer

(2) Dıie augustinıschen Ehegüter wurden Famıilien hınwegsetzen, heıiraten, WCI1 S$1e oll-
theologisch als Wiıderspiegelung grundlegen- ten, un somıt dıe Familıenpläne zunıchte
der Aspekte des Naturrechts definıert, un machen. Gerichtsdokumente lassen darauf
ıhnen wurde eiıne herausragende Stellung 1in schließen, da{fß dıe heimlıche Heırat aufgrund

Kırchenrechtsder Wıssenschaft des dıeser beıden Konsequenzen bıs 1Ns Jahr-
eingeräumt. hre Begleiterscheinungen wurden hundert e1in bedrückendes gesellschaftlıches
ebenfalls untersucht. 1ne Wıederverhei1- Problem darstellte.
ratung ach einer Scheidung wurde für (4 Dıie ehelıche Pfliıcht wurde als Recht def1:
möglıch erklärt, solange beıde Ehepartner nıert (ZUS coniugale) un: den rechtliıchen
Leben Das Sexualleben Wal A Sa Schutz gestellt, den WITr heute mıt modernen
stalten, daß dıie Möglıchkeıt der Fortpflan- Rechtsvorstellungen verbinden. uch WE

ZUNg nıcht ausgeschlossen wurde. Kırchen- dıe muıttelalterliche Famılıie in vielerle1 Hın-
rechtler un Theologen verbrachten ıhre eıt sıcht durch eine hiıerarchıische und «patrl1ar-
miıt quälenden Untersuchungen ber zulässıge chalısche» Struktur gekennzeıichnet WAaTl, funk:
un verbotene Sexualstellungen, dıie ach der t1OnN1erte dıe ehelıiıche Pflicht als ein Miıttel des
Frage beurteilt wurden, ob S1C eıne Zeugung Ausgleıichs 1n der Beziehung. S1e bedeutete
ermöglıchten der nıcht. einen Rechtsanspruch, den jede Parte1ı erheben

(3) Dıie Möglıchkeıt der freıen W.hl des konnte, un dıe anderer Parte1 WaTl nıcht be.
Ehepartners wurde als Norm iın die rechtigt, diesen Anspruch abzulehnen. Dı1e
orolse Zusammenstellung des Kanonischen Kırchenrechtler versuchten, dieses Recht
Rechts, das Decretum Gratianı aufge- die Einmischung drıtter Parteıen schützen
NOIMNIMMNECN un VO  z da kirchenrechtli- (Feudalherren z B wurden aufgefordert, die
chen Schutz gestellt. IDIG Aufnahme dıeses ehelıchen Rechte ihrer Leibeigenen respek-
(Gesetzes Wal keinesfalls das Resultat eiıner e1IN- tıeren), un Päpste verkündeten iıhre Machtlo-
deutigen Entwicklung. Weder 1mM römiıschen sigkeıt, die Rechte der Parteien auf eine voll.
och 1mM germanıschen Recht Wal die freıie ZOBCHC chrıistlıche Ehe ufzuheben!
Zustimmung VO  - zentraler Bedeutung für die (5) Schließlich konstrulerten diıe Kırchen-
Eheschließung SCWCSCH, un Gratian selbst rechtl;_r ein jurıdisches System, das ıhnen e1-
WAaTl CZWUNSCHH, sich auf recht dürftige NeN UÜberblick un dıe Kontrolle ber das
Autorıitäten stutzen, zugunsten der ehelıche Verhalten der Chrıiısten 1n Westeuropa
Freiheıit entsche1iden!2. IDIG eue Betonung verschaffte. Obwohl das jüdısche Recht schon
der freıen Zustimmung besafß mındestens Z7We1l se1lit langem die Rechtsgewalt ber dıe Ehen
weltere Konsequenzen: VO  - Menschen jüdıschen Glaubens einforder-

Kırchenrechtler un Theologen C Ü WAarT die Kırche 1n der Lage, das
ZWUNZCH, das Problem lösen, ob dıe Einwıil- Gewicht der Ööffentlichen Autorı1ität für ıhre
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Aflspüche ın Diıienst nehmen. Das bedeute- lısche als auch die protestantıische iıchtwei-
eine neuartıge Errungenschaft. W1e Rıchard Eınige Autoren behaupten 9 WIr lebten

Helmholz beobachtet, das Problem, S1- in einer «post-ehelıchen» Gesellschaft. Dıiıe
cherzustellen, da{fß dıe Menschen sıch mıiıt Rechtssysteme der me1listen westlıchen Länder,
gewöhnlıchen Ehestreitigkeiten überhaupt dıe einstmals Z Verwirklıchung des tradıt10-
eın Gericht, welcher Art auch immer, wand- nellen Ideals beigetragen haben, bıeten keine
WGI) Das eigentliıche Hındernıis WAarT die VOI- posıtıve Unterstützung mehr für dıie Ehe,
herrschende Vorstellung, die Menschen semäls dem augustinıschen Eheverständnıis
könnten dıe Ehe selbst gesetzlıch regeln. Das VON den Gütern der Ehe Symbolische
Verschwınden dıeser Vorstellung vollzog sıch Stabılıtät findet 1n modernen Rechtsanalysen
cschr langsam, ber elıne sehr lange Zeıtspanne keine Erwähnung, Scheidungen können fast
hınweg»17, immer durchgesetzt werden, un die Offt:

Eın Großteil der scholastısch-kanonistischen pflanzung erfährt 11UI zurückhaltende OÖffent-
Synthese, dıe diese fünf Punkte repräsentieren, lıche Anerkennung als ein 7weck der Ehe Es
wurde VO  s den protestantıschen Reformatoren 1st gesellschaftlıch akzeptabel, außerehelıche S..
rontal angegriffen. Martın Luther wI1es den xuelle Bezıiehungen unterhalten, während
überhöhten Status der Jungfräulichkeıit e Techniken Verhütung un Abtreibung
rück ach lutherischer Theologie sollte dıe immer unkomplizıerter machen.
«heıilıge Ehe» erhoben werden, un der 7zOÖl1- Gleichzeitig haben uns GuUut Erkenntnisse
batäre Stand als voNn der chrıft ungerechtfer- W1e z B psychologische Studıen über das We-
tigt un VO menschliıchen Standpunkt dUus SCH der menschlichen Liebe jedoch auch
betrachtet unerträglıch abgelehnt werden. e Z verholfen, ein tieferes Bewußtsein für
ther un: die Reformatoren verwarfen auch dıe ein1ge€ Aspekte der ehelıchen Beziehung
Vorrangstellung, die dıe Kırchenrechtler der erlangen. Daran bedeutete dıe seit
Zustimmung be1 der Eheschliefßung beimaßen, den 550er un 60er Jahren zunehmende Akzep-
und verurteılten die heimliche Ehe als Sünde tanz VO  e psychologischen Rıchtlinien ZUTr Be-
des Ungehorsams gegenüber den Eltern. (Se: urteilung der Gültigkeıit der freıen Einwialli-
folgt VO  s den anderen Reformatoren, erkann- SUNS ın die Ehe durch die Römuische Rota

Luther außerdem dıe Wıederverheiratung eine der emerkenswertesten Entwicklungen
nach einer Ehescheidung zumındest E 1m zeiıtgenössıschen Kırchenrecht. In den VOT
WIsSsen Umständen als erlaubt anl> uUu1ls lıegenden Jahrzehnten werden WIr hne

Der westliıche Katholizısmus reagıerte auf 7weıfel och Öfter Zeugen elınes solchen TeAQA-
dıe Angrıffe der Reformatoren mıiıt dem Irıen- t1ven Umgangs miıt aktuellen Herausforderun-
ter Konzıl, das einen Teıl der Reformen ak. CI se1In.
zeptierte, einen anderen Teıl jedoch auch ab- Dı1e 1m vorhergehenden umrıissene Geschich-
lehnte. Das TIrıdentinum wıdersetzte sıch den fe INas, hoffe iıch, als eıne Art Prüfstein für
Versuchen, den jungfräulıchen un den VCI- zukünftige Überlegungen über dıe Entwick-
heirateten Stand für gleichwertig erklären lungsrichtung VO  - christlicher Ehe un amı-
(eine Ansıcht, dıe schließlich 1mM /weılten Väati- l1e dıenen. Vıer Beobachtungen sollen dıe Un-
kanıschen Konzıl unVEr&LGFfeN wurde), tersuchung abschließen:
bekräftigte dıe tradıtionelle katholische Hal. (1) Chriıstliıche Vorstellungen VO  D' Ehe un
Lung dıe Wıederverheiratung ach eliner Familie haben ıhre Wurzeln 1in Gesellschaften,
Scheidung. as Konzıl ahm sıch Luthers dıe famiıliäre Beziehungen als normatıv
Angrıff auf dıe heimliche Heırat jedoch ogrunde legten, die sich stark VONN dem e!r-
Herzen un bannte diese Praxıs wirkungsvoll scheıden, Was WIr als ANZCINCSSCH empfinden.
miıt dem Dekret Tameltsı, das Ehen, die nıcht Im Verlauf iıhres Wurzelnschlagens un Auf-
VOT einem Priester un ZWel Zeugen geschlos- blühens hat die chrıstliche Sıchtweise diese
SCH wurden, für ungültıg erklärte. alteren Konzepte vollständıg verdrängt.

Dıi1e moderne Welt des spaten Jahrhun Die christliche Vorstellung VON Ehe un
derts richtet 1U eine Reihe VO  — Her- Famılie 1st nıcht statısch. (sew1sse E1genschaf-

ten, VON denen INa  e früher annahm, S1e selenausforderungen sowohl Al dıe römisch-kathp-
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dauerhaft 7 B die hierarchısche Überlegen- lıchen Überlegufigen ber das IUS conıugale)
eıt des jungfräulıchen ber den ehelichen un: W1e€e den Wunsch, die Ehe als Gn Miıttel
Stand hat INan mıiıttlerweıle ad ACcCHaA gelegt. betrachten, durch das die Partner gegensel-
Andere Merkmale W1€e z B dıe Notwendig- t1ge Erfüllung finden (dıes ä(8t sıch bıs Z

keıt, VOTI einem Priester un ZWel Zeugen Theorı1e ber die Bedeutung der «ehelichen
heıiraten sınd dazugekommen. Liebe» zurückverfolgen).

(4) Und dennoch bılden dıe augustinıschen(3 Die tradıtionelle chrıstliıche Sıcht VO  -

der Ehe steht modernen Tendenzen nıcht NOT- Ehegüter zumındest für dıe römiısch-katholj-
wendigerweıise feindlıch gegenüber. Eıgentliıch cche Kırche se1it dem Jahrhundert einen
enthält dıe Synthese, die 1mM Jal un 13 fundamentalen Rahmen für dıe Struktur VO  aD

Jahrhundert OT ANZSCHNOMIM hat, wichtige Eheanalysen. Die augustinıschen (Güter bılden
intellektuelle Grundlagen für solche scheinbar auch immer och dıe Basıs für das kırchliche
modernen Entwicklungen W1€e die Notwendig- Eherecht. IDIEG Frage, W1e€e dieser Rahmen SC
keıt, da{ß dıe Partner der Eheschliefisung AdUS In abgeändert wiırd, heutigen un
freiem Wıllen zustımmen, W1Ee dıe ber- zukünftigen Entwicklungen gerecht WCI-

ZCUZSUNZ, daß dıe Ehe eine VO  — Gleichberechti- den, Könnte eiıne der wichtigsten Probleme
SUuNnz der Partner gepragte Beziehung se1ın soll se1n, die u1ls heute beschäftigen.
(sıe stammt ursprünglıch AUS kırchenrecht-

Trotzdem emerkt Davıd Herlıhy, da{fs «CS weder In Revolution. IDIG Bıldung der westlichen Rechtstradıition
den christlichen och 1n den heidnıschen Schrıiften Hın:- (Frankfurt ON
welse darauf o1bt, da{i diese Jamilıa eine Lebensgemein Vgl Noonan, Power Choose, Mar Vıator
schaft mıiıt einer eigenen moralıschen Identität darstellte> 195 419-434

Herlıhy, Medieval Households (Cambrıidge Vgl CN Reıid, The Canoni1stıc Contrıibution LO the
Vgl Noonan, «Novel Z 1N: Bassett estern Rıghts Tradıtion: An Hiıstorical Inquiry, 1n

(Heg.) The Bond of Marrıage (Notre Dame 41-96 Boston College |_aw Review 23 80-91
Brundage, Law, SeX, and Chrıstian Socıety In Vel Helmholz, Marrıage Litigatiıon 1n Medie-

Medieval Europe Chiıcago 1987 128 Brundage legt val England (Cambrıidge
nahe, da{ißs die Eriedelehe dıe VO  a den Te1l Möglıchkeıiter Zur Reformationsperspektive Ehe und Sexualı-

wenıgsten praktızıerte Wl «Eın Mann, der dıe recht- tat vel Brundage, LaW, SexX, and Chrıstian Socıety, aal
lıchen und körperliıchen eilahren der Entführung nıcht 552-561; vgl ebenfalls Wıtte, The Reformatıon of
eingehen wollte und entweder arm), machtlos der Marrıage Law 1n Martın Luther’'s Germany: Its Sıgn111-

Then and NOW, I! The Journal of the |aw andZE1Z1E WAdIl, sıch eıine Braut kaufen, es2 dıe
Alternatıve, e1ne Ehe 1n gegenseit1igem Eınvernehmer Relıgion 1  \O
einzugehen» (aaQU. 29

AaQO S45 Vgl außerdem Ellıott, Spiırıtual Marrıa- Aus dem Englıschen übersetzt VO Andrea ett

EC Sexual Abstinence 1ın Medieval Wedlock (Princeton
43_44

/Zum Verhältis zwıischen Biographie und Theologıe CHARLES REID
VO besonders Noonan,Augustinus vgl 1953 in Mılwaukee, VWıskonsın, geboren; gradulerte 1978
Empfängnisverhütung. Geschichte ıhrer Beurteijlung In der Universıty of Wısconsın-Mılwaukee und-
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(Maınz 1969 An ZST Zn Augustinus und den Pelagia- Universıty of merıca. 1987 machte der Cornel]l

vgl aa ST T5 Unıiversıty den Magıster-Abschluß, 1mM Dezember 1994
AaQO 525 promovıerte dort außerdem ZU Doktor der hıloso-
Vgl Aurelıus Augustinus, Das Gut der Ehe, phıe. Seine Diıssertation ist eiıne hıstorısche Untersu:-

übertragen VO IIr Anton Marxen (Würzburg Nr. chung der Rechte 1mM Kırchenrecht des 13 Jahrhunderts.
9) Er Wal als Dozent 1 Fach Jura der Cornell Uniıvers1-

Vgl Brundage, Law, SeX, and Chrıstian Socıety, aa School of Law tätıg und arbeıtet als
134 Forschungslehrbeauftragter der Fächer Jura und Se

Ebd schichte der Emory Universıity School of Law. Er ist
Vgl azu dıie Diskussion über dıe Bufslıteratur be] Herausgeber VO Peace 1n Nuclear Age the Bıschop s

Brundage, aa 152-169 Pastoral Letter In Perspective (Washıington An-
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